Mittwoch 
den 18. Juli. 


Der Allgemeine, Oberſchleſiſche Anzeiger 

erſcheint wöchentlich zweimal, Mittwoch 

und Sonnabend, undg koſtet vierteljährlich 

15 Sgr. Einzelne Nummern find für 1 Sgr. 
zu haden. 


Siebenundvierzigſter 
Jahrgang. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 
empfighlt ſich zur Annahme jeglicher Art 
en und wird die dreigeſpaltene 
ren Raum nur mit. ½ Sgr. 
berechnet. 


Expedition: Augult Jdeßlers Buchhandlung in Zbaliber am großen ringe Nr. 5. 


Die konſtitmtionelle Monarchie nach ihrem 
wahren Begriff. 
2 (Fortſetzung.) 


2) Die Regel, daß die Miniſter ibr Amt niederlegen, wenn 
fle. überſtimmt werden, oder die Kammer ein Mißtrauensvotum 
gegen ſie abgiebt, darf nicht als abſolute Norm gelten. Sie 
beruht doch in England ſelbſt auf Sitte und nicht anf Geſetz, 
und iſt deshalb gar nicht ohne Ausnahmen. Wie oft haben 
Miniſter wie Pitt, Peel noch lange mit einer Minorität fortre⸗ 
giert. In Deutſchland müßten veshalb die Konſervativen alle 

Kräfte aufbieten, hierin die Selbftftändigkeis der Königl. Präro⸗ 
gative zu behaupten, und ſie muß bei uns in um ſo höheren 
Grade beſtehen, als bei uns die Majorität der Volksvertretung 
nicht die Bürgſchaft der Ordnung und die Einheit der Staats⸗ 
lenkung gewährt, wie in England. Man kann bei uns nicht 
in gleicher Weiſe jagen, daß die National⸗Verſammlung die Ge- 
ſunung und Intelligenz und die Macht des Landes vertrete, wie 
in England, und wenn bei uns ein Miniſterium eine ſogenannte 
Mederlage in der Kammer erfährt, ſo iſt nicht, wie in England 
im Parlamente ſelbſt eine Partei, die ein Miniſterium von Fä⸗ 
higkeit zu bieten, und wenn der König es annimmt, es zu halten 
und zu ſichern vermag. Was ſoll alſo bei uns daraus werden, 
wenn die Miniſter vor dem Winde in der Kammer jedesmal 
die Segel ſtreichen ſollen? Ja bei uns wird zu folge der „brei⸗ 
teften Grundlage“, ja auch ohne das zu folge der jedenfalls 
minder ariſtokratiſchen Volksvertretung ſchon in den Wahlen die 
Partei des Auflehnens, Flachmachens und Zerſtörens meiſt die 
Oberhand erhalten — ſie wird dies bei den künftigen Wahlen 
dielleicht noch mehr als diesmal, wo viele Konſervative noch im 


Diss 
ichen 
v Um⸗ 


alten Glanze der Oppoſition ſtanden — und 
gleichen in den Verhandlungen, getragen v 
Meinung und der Agitation, meiſt je mehr u 
fang und Einſtuß wachſen. Wohl ſcheut man die äußerſte Lin⸗ 
ke; aber das ſogenannte Centeum, das den Ausſchlag giebt, hat 
meiſt kein Wrinzip und keine Anſicht in ſich ſelbſt, ſondern ſieht 
ſich nach Extremen außerhalb ſeiner um, um zwiſchen ihnen die 
Mitte zu halten, je weiter daber die äußerſte Linke geht, deſto 


mehr folgt es nach, und dieſe braucht nur ihre innere Abſicht 


in ihren Forderungen noch zu überbieten, um ſie zuletzt voll 
befriedigt zu ſehen. Bei uns muß deßhalb die Regierung einen 
Schwerpunkt in ſich ſelbſt haben, ſie darf nicht darauf angewie⸗ 
ſen ſein, ſich don den Majoritäten tragen und beſtimmen zu 
laſſen, ſondern muß ſelbſt Maforitäten erſt allmälig ſich ſchaf⸗ 
fen, und darum vorläufig auch mit Minoritäten beſtehen kön⸗ 
nen. Wohl iſt es eine Forderung der konſtitutionellen Monar⸗ 
chfe, daß die Krone auf Eintracht mit der Volksvertretung aus⸗ 
gehe, dazu alle nur irgend billigen Wünſche derſelben erfülle, 
und daß darum der König nur ſolche Miniſter nehme, die dies 
wollen und nach ihren Grundſätzen können. Es iſt dagegen kei— 
neswegs eine Forderung der konſtitutionellen Monarchie, ſon⸗ 
dern vielmehr ihr Untergang, daß der König ſolche Miniſter 
nehme, die lediglich die Wünſche der Volksvertretung und 
nicht die Erhaltung des Thrones und den Königlichen Willen 
zur Richtſchnur nehmen. Das aber, und nichts anderes, iſt die 
jetzt beliebte und grundſätzliche Forderung, daß „der König ſich 
mit einem volksthümlichen Miniſte rium umgeben müſſe.““ 
Daß dieſer Forderung in dem jetzigen Stadium der Verfaſſungs⸗ 
Vereinbarung nicht Statt gegeben werden könne, fängt man 
allmälig an, durch die Erfahrung belehrt, einzuſehen. Hier 
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hieße das offenbar nichts anderes, als der König müſſe ein Mi⸗ 
niſterium nehmen und ihm willfahren, das die Krourechte dem 
Volke nach deſſen Belieben Preis giebt. Aber es iſt ganz das⸗ 
felbe Verhältniß, nur miuder grell hervortretend, auch in dem 
Stadium der bereits gegebenen Verfaſſung und der gewöhnlichen 
(legislativen) Volksvertretung gegenüber. Denn auch dieſe bes 
antragt häufig Abänderung und Fortſchritt der Verfaſſung in 
volksthümlicher, d. i. volksherrſchaftlicher Weiſe, desgleichen frei⸗ 
ſinnige Geſetze in andern Sphären, die, wenn auch nicht un⸗ 
mittelbar gegen den Thron doch mittelbar ihn unter⸗ 
graben, ſo z. B. Gemeinde lche die Elemente der Ste⸗ 
tigkeit lockern, Geſetze fü töpflege, welche die Empö⸗ 
rung möglichſt ſtraflos machen. Muß alſo der König ein volks⸗ 
thümliches Miniſterium nehmen, d. i. ein Miniſterium, welches 


eſteht, das die Hand bietet, den Gemeindever- 
je Todesſtrafe abzuſchaffen, den bereits über: 
Amneſtie zu bewilligen u. dgl., ſo heißt 
„als er muß ſelbſt die Axt an den Thron 
legen, um ihn in fortgefegten Streichen zu fällen. 


3) Es muß, außer der Unabhängigkeit der Kronrevenue, 
dem ſchnöden Mißbrauch des Steuerbewilligungsrechts vorgebeugt 
ſein, nach welchem die Abgeordneten⸗Kammer die Steuern nicht 
bloß dann verweigert, wenn ſie ohne Grund und Zweck gefor⸗ 
dert werden, ſondern überall, wo die Regierung ſich nicht ihren 
Wünſchen fügt. 
es muß die loyale Anficht herrſchend werden — davon hängt 
die Fähigkeit eines Volkes für die konſtitutionelle Monarchie ab 


Auch dagegen muß zunächſt die Sitte wirken, 


— daß der König einen Willen zu haben befugt iſt, den das 
Volk zu achten, nicht durch Steuerverweigerung zu brechen hat, 
und daß das Steuerbewilligungsrecht dazu da iſt, den Staatshaus⸗ 
halt richtig zu ordnen, und nicht anderweite, dem fremdartige 
Zwecke zu erreichen. Allein wie viel weniger in Deutſchland 
auf Sitte und loyale Geſinnung zu rechnen iſt, als in England, 
zeigt die Erfahrung. In England geſtattet die Verfaſſung dem 
Haus der Gemeinen, ſowohl überhaupt die Steuern zu vexwei— 
gern, als inbeſondere auch, ſie an eine Bedingung zu knüpfen, 
und durch das letztere namentlich kann dieſes Haus ſowohl die 
Krone als das andere Haus, das an einer Steuerbill nicht amens 
diren darf, zwingen, zu Maßregeln, die ihm mißliebig ſind, ſeine 
Zuſtimmung zu geben. Aber wenn gleich die Verfaſſung ihm 
dieſes Recht einräumt, ſo läßt eben die Sitte nicht zu, daß es 
von demſelben Gebrauch mache, und es gilt ein ſolches Verfah— 
ren als hochgefährlich und inkonſtitutionell. Ganz umgekehrt in 
Deutſchland. Die Verfaſſung eines deutſchen Staates erklärt 
ausdrücklich 8. 56: „die Stände können die Bewilligung der 


Steuern nicht an Bedingungen knüpfen“ und die Beobachtung 
dieſer Berfaffung wird von jedem Abgeordneten nach $. 69 durch 
einen feierlichen Eid beſchworen. Deſſenungeachtet erklärte im 


März 1848 die Oppoſition, ſie würde die Steuern verweigern, 


wenn nicht die Miniſter entlaſſen würden und Miniſter ihrer 
Farbe an die Stelle träten. Ohne irgend an eine geſetzliche 
Sicherung iſt daher in Deutſchland für die Zukunft nichts an⸗ 
deres zu erwarten, als daß die Majorität der Abgeordnetenkam⸗ 
mer unbedingte Vollziehung ihres Willens von der Krone und 
ſelbſt von einer andern Kammer fordert und im Fall des Wi: 
derſtandes durch Steuerverweigerung erzwingt. Sollte nun eine 
feſte Regierung, namentlich in Preußen, nicht im Stande fein, 
in der Verſaſſung ſelbſt den Grundſatz aufrecht zu erhalten, 
daß nothwendige Steuern nicht verſagt werden dürfen, nachdem 


er in Deutſchland gegolten, jo lange es Stände gab, in Eng 


land wenigſtens in der Geſinnung gilt und in Preußen auch 
durch die Königliche Erklärung vom April keineswegs aufgege 
ben iſt, dazu das beabſichtigte Reichs- und Bundesgericht einen 
geordneten Weg ſeiner Handhabung bietet? Oder, wenn man 
ihn für ſchwierig in der Ausführung hält, follte dann nicht die eben 
ſo naturgemäße und gerechte Einrichtung Annahme finden, daß 
der einmal geſetzlich feſtgeſtellte Staatshaushalt — in Einnahme 
oder Ausgabe — von der Volksvertretung nicht abgeändert wer; 
den könne ohne Zuſtimmung des Königs, jo wenig als umge 
kehrt. 


Krone von dieſer Seite eine unabhängige und würdevolle Stel— 


Sollte man aber auch darauf verzichten müſſen, der 


lung zu ſichern, jo darf doch nimmermehr darauf verzichtet wer: 
den, daß wenigſtens die Nation ſelbſt nicht die Willkür einer 
Kammer und ihrer oft zufälligen, vielleicht radikalen Majorität 
Preis gegeben werde. Es müßte darum für jede Abänderung 
an dem feſtgeſetzten Staatshaushalt, oder für jede Weigerung 
von Steuern, die bisher und namentlich in der letzten Finanze 
periode bewilligt waren, wenn auch nicht, wie es der richtige | 
Grundſatz iſt, die Zuſtimmung des Königs, fo doch die Zuſtim⸗ 
mung der andern Kammer gefordert werden, damit dieſes allge— | 
walltige Mittel der Steuerverweigerung doch nur in den Hals 
den der geſammten Volksvertretung ruhe und nicht in den Hän⸗ 
den eines Theils derſelben, der dann eine Diktatur über den al⸗ 
dern übte. Das wäre allerdings abweichend von der engliſchen 
Verfaſſung, der bisher alle Verfaſſungen hierin gefolgt find, daß 
das Haus der Gemeinen als das eigentlich ſteuerbewilligende 
erſcheint, und auch für ſich allein die Steuern verweigern kann. 
Allein die Verhältniſſe unſerer Verfaſſung ſind auch hierin ganz 
andere. In England repräſentirt das Haus der Gemeinen die | 
große Geſammtheit der Steuerpflichtigen, das Haus der Lords 
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dagegen nur einige Individuen, die überdieß ſo reich find, oder 
vorausgeſetzt werden, daß ihnen die Steuer gleichgültig iſt. Bei 
uns dagegen wird in Zukunft auch die höhere Kammer nicht 


Individuen, ſondern die Geſammtheit repräſentiren, ja wahr⸗ 


ſcheinlich wird fie gerade die Klaſſe repräſentiren, die am mei⸗ 
ſten von der Beſteuerung getroffen wird, während die niedere 
Kammer das Proletariat u. ſ. w. mit einſchließt. Hier wäre 
es deshalb ohne allen Grund, ja eine Unnatur, der untern Kam⸗ 
mer ein Prärogatio vor der andern hinſichtlich der Steuerbewil⸗ 
ligung einzuräumen, und ſie durch Steuerverweigerung zum 
Herrn der andern zu machen. Sollte aber die eine ohne den 
Willen der andern verweigern können, ſo müßte man das gleiche 
Recht auch dieſer einräumen und, ſetzte jede auf ihren Willen 
und ihre Anträge den Trumpf der Steuerverweigerung, wohin 


ſoll ſich die Regierung wenden? Bei der völligen oder doch an⸗ 


nähernden Gleichartigkeit der beiden Kammern in unſerer künf⸗ 
tigen Verfaſſung iſt es daher, ganz abgeſehen von der Stellung 
der Krone, das Naturgemäße, ja Nothwendige, daß Verweige— 
rung der ublichen Steuer wenigſtens nur don beiden Kammern 
in Einſtimmung ausgehen kann. 


(Schluß folgt.) 


— 


TO RK GILe s. 


Bei den am 17. Juli e. in den hieſigen 6 Wahlbezirken 
ſtattgehabten Wahlen von 32 Wahlmännern, find für die Stadt 
Ratibor gewählt worden: 

5 im 1. Wahlbezirk er 
1. Kommerzienrath Cecola, 2. Kaufmann Doms, 3. Raths⸗ 


herr Grenzberger, 4. Landſchafts-Rendant Riemer, 5. Kreis⸗ 
Richter Reinhold, 6. Banquier Leuchter; 

im 2. Wahlbezirk 
1. Rathsherr Tlach, 2. Schloſſermeiſter Jordan, 3. Chef⸗ 


Präſident Wentzel, 4. Rathsherr David, 5. Major v. Kinsky, 
6. Konrektor Keller; 

im 3. Wahlbezirk: f 
1. Kanonikus Heide, 2. App. Ger. Rath v. Tepper, 3. Rechts⸗ 
Anwalt Engelmann, 4. Servis⸗Rendant Zentzytzky, 5. Raths⸗ 
herr Speil, 6. Rathsherr Adamowsky; 

im 4. Wahlbezirk: 
1. Tuchmachermeiſter Joſef Mikſch, 2. der te Wahlmann iſt 


noch nicht feſtſtehend, da bei feiner Wahl die Stimmen der ab⸗ 
weſenden 3 Landwehrmänner entſcheidend iſt; 3. Schmiedemei⸗ 
ſter B. Lachmann, 4. Poſtmeiſter Major Renouard de Viville, 
5. Ober⸗Zoll⸗Inſpektor v. Tſchirſchky, 6. Kaufmann Franz Seidel; 

im 5. Wahlbezirk 
1. Kaufmann Kern, 2. Conducteur Mier, 3. eiſter Ko⸗ 
wallik, 4. Landſchafts⸗Sekretair Jonas; 

' im 6. Wahlbezirk N 

1. Ober-Staats-Anwalt Schwarck, 2. Kreisgerichts⸗ Direktor 
Grothe, 3. Coffetier Auditor, 4. Gerber Palitza. 

Verlag und Redaction: 

August Kessler. 3 


Druck von VBögner's Erben. 


= — dee 


Allgemeines Fuzsiger 


Wilhelms-Bahn. 


Es ſollen mehrere auf der Bahn in den Waggons und Empfangszimmern von 
Reiſenden im Jahre 1848 zurückgelaſſene Gegenſtände, deren Eigenthümer ſich 


tro öffentlichen Aufrufs zur Rücknahme nicht gemeldet haben, 


in termino den 26. Juli c. Nachmittags 3 Uhr 


im Verwaltungs-Bureau des Unterzeichneten Dircetorit an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Zahlung verkauft werden, wozu Kaufluſtige daher eingeladen werden. 


Matibor den 13. Juli 1849. 
Das Direktorium. 


Menchtenswerth. 


Wie und wo man für 8 % Preuß. in Beſitz einer baaren Summe von 


Zweimalhundert tauſend Thalern 


ungefähr 


(Eingeſandt.) 
Die zweite Aufſtellung des 
Wagner'ſchen Panoramas. 


Da mit der Aten Aufſtellung der Rund⸗ 
gemälde dem hieſ. geehrten Publikum das 
Neueſte, was die Zeitereigniſſe geben, dar⸗ 
geſtellt wird, ſo finde ich mich veranlaßt, 
beſonders darauf aufmerkſam zu machen, 
daß das Beſchauen dieſer Gemälde von 
hohem Intereſſe iſt, da ſie nicht allein 
kunſtgerecht, ſondern auch wiſſenſchaftlich 
ausgeführt ſind. Beſonders hat mir als 
Kunſtkenner die meiſterhaft gelungene An⸗ 
ſicht: das Auffliegen des däniſchen Linien— 
ſchiffes Chriſt. VIII. und die Uebergabe 
der Fregatte Gefion an die Bundestrup⸗ 
pen, als auch der Kampf der Tiroler ges 
gen die Italieniſchen Freiſchgaren, gefal⸗ 


gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete Commiſſions-Büreau unentgelt⸗ | 


lich nähere Auskunft. Das Bureau wird auf desfallſige, bis ſpäteſtens den 31. 
Juli d. J. bei ihm eingehende frankirte Anfragen prompte Antwort ertheilen, und 
erklärt hiemit ausdrücklich, daß, außer dem daran zu wendenden geringen Porto von 
Seiten des Anfragenden, für die vom Commiſſions = Bureau zu ertheilende nähere 
Auskunft Niemand irgend etwas zu entrichten hat. a 
Wir erjuchen die Redactionen der auf dem Continente neu erſcheinenden 
Zeitungen, welche Inſerate aufnehmen, uns ihre Proſpecte einzuſenden. 


Lubeck, Juni 1849. 5 5 
Commiſſions-Püreau, 
Petri⸗Kirchhof NE 308 in Lübeck. 


len und kann ich dieſe Anſichten dem hie⸗ 
ſigen Publikum beſtens empfehlen. 

M. M. a. B. 

In der Buchhandlung von A. Keſt⸗ 
ler in Ratibor iſt zu haben: 

„Verordnung über die Ausführung der 

Wahl der Abgeordneten zur zweiten 

Preußiſchen Kammer, ſo wie über 

die Einberufung beider Kammern vom 

30, Mai 1849.“ Preis / n 


In dem Haufe sub NE 3 vor dem 
neuen Thore iſt der Oberſtock zu 
vermiethen und 1. October c. zu be⸗ 
ziehen. 5 


Ferdinand Hirt's Verlag 
in Breslau. 


Als ein anerkannt werthvolles und 


praktiſches Buch 
für alle Stände 


empfehlen wir das nachſtehende Werk un⸗ 


ſeres Verlages: 5 
Adolf Duflos, 
die wichtigſten Lebenbedürf⸗ 


ihre Aechtheit und Sul, ihre zufälligen 
Verunreinigungen und ihre abſichtlichen 
Verfälſchungen, mit gleichzeitiger Berück⸗ 
ſichtigung der in der Haus haltung und 
den G benutzten chemiſchen 
Gifte. 
Zum Handgebrauche bei medizinal⸗po⸗ 
lizeilichen Unterſuchungen, wie 
zur Selbſtbelehrung für Je: 
dermann. 
Die, neu bearbeitete und weſentlich berei⸗ 
cherte Auflage. 
Mit in den Text gedruckten Holzſchnitten 
2 N. 


Vorrätbig in jeder guten Buchhandlung. 


Ferdinand Hirt's Buchhand⸗ 
ung, 
Breslan, Naſchmarkt Nr. 47. 


Für botaniſche Excurſionen 


dient als verläſſiger Wegweiſer und 

N vorräthig in jeder guten Buchhand⸗ 

ung: 

Friedrich Wimmer's Flora 
von Schleſien preußiſchen und 
öſterreichiſchen Antheils. Nebſt einer 
Ueberſicht der foſſilen Flora Schle⸗ 
ſtens von H. K. Göppert. 2te neu 
redigirte und bereicherte Ausgabe. 
2 Bände. geh. 3 KM. 

Friedrich Wimmer's neue 
Beiträge zur Flora von 

chleſien, zur Geſchichte und 
Geographie derſelben, verbunden mit 
einer Anleitung zu botaniſchen Ex⸗ 
kurſtonen in Schleſien, zum Sammeln, 
Beſtimmen, Trocknen und Aufbewah⸗ 
ren der Pflanzen, einem alphabetiſchen 
Nachweis ihrer Standorte, einem der 
wichtigſten Höhepunkte der Sudeten, 
wie des Teſchniſchen Gebirges und 
einer Profilkarte. Geh. 1 N 


Ferdinand Hirt’s Buchhandlung, 


Breslau, Naſchmarkt Nr. 47. 
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Bier⸗Brauerei⸗ und Brandwein⸗Brennerei⸗Verpachtung. 


Die hieſige herrſchaftliche Bier⸗Brauerei und Brandwein⸗Brennerei mit den da⸗ 


zu gehörigen vier zwangspflichtigen Krügen wird mit dem 1. October dieſes Jahres 


pachtlos und ſoll wieder auf drei hintereinander folgende Jahre anderweitig verpachtet 
werden. 0 * a 
Cautionsfähige Pachtluſtige können demnach der nähern Bedingungen wegen ſich 
an das unterzeichnete Wirthſchafts-Amt wenden, 
Grabowka den 13. Juli 1849. 


Das Wirthſchaſts-Amt. 


Violin⸗Unterricht⸗Anzeige. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich feit dem 15. 
d. M. von der Kapelle der Oberſchleſ. Muſikgeſellſchaft abgegangen bin und mich, 
hierorts als Lehrer des Violin = Spiels nievergelaffen habe. Ueber meine Leiſtun⸗ 
gen als Lehrer berufe ich mich zunachſt auf den Lehrer Herru Hollaender hier⸗ 
ſelbſt, in deſſen Hauſe ich bereits ein Jahr den Violin-Unterricht ertheile. Ich werde 
bemüht ſein, das mir geſchenkte Vertrauen zu rechtfertigen und bitte um geneigte 
Aufträge. Ratibor den 16. Juli 1849. 


vorm. erſtet Violin⸗Spieler der Oberſchl. Muſſkgefellſchaft, wohnhaft 
vor dem großen Thore beim Tiſchlermeifter Hrn. Gottsmann. 


Prämie von Delgemälden und 3 Kunſtwerken! 


Auf das in meinem Verlage jetzt vollendete wichtige Geſchichiswerk: 


Dr. W. Zimmermann, Geſchichte des großen Bauern⸗ 
krieges 
nach Urkunden bearbeitet. 3 Bände größtes Oetavformat, 82 Bogen oder 3300 
Seiten ſtark, mit einem Pracht⸗Titel in Gold und Farben, Ladenpreis 4 % 
eröffne ich ein neues Abonnement, und biete den Herren Subſeribenten darauf von heute 
bis zum 31. Juli folgende außerordentliche Vortheile: 

1) Der Preis iſt auf 3 34 moderirt, zahlbar bei Empfang des Werkes. 

2) Jeder Subferibent erhält einen Prämienſchein. 

3) Die Gewinne beſteben aus a) aus 24 Original⸗Oelgemälden in goldenen Nahe 
men, b) aus 300 Parifer Bildern in pompejaniſchem Furbendruck, darſtellend: 
Sakontala, Raphaels drei Grazien, die medizeiſche Venus. Amor und Pſyſche, 
Leda von Lenardo da Vinci, Venus von Titian und ähnliche Meiſterwerke. Jedes 
Blatt iſt 2½ Schuh hoch und 1½ Schuh breit, und koſtet einzeln 2 2 
preuß. Cour. 

4) Jeder Prämienſchein gewinnt entweder ein Gemälde oder ein Farbenbild. 

Die Verlooſung geſchieht öffentlich Anfangs Auguſt. 

5) Beſtellungen mit Beifügung des Betrages nehmen alle Buchhandlungen an, in 

Ratibor die Buchhandlung von A. Keßler. Das Weitere iſt auf den Prä⸗ 


mienſcheinen bemerkt. m x 4 
Heinrich Köhler in Stuttgart. 


Im Verlage der Dyk'ſchen Buchhandlung in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu haben, in Ratibor bei A. Keßler vorraͤthig: 


Wahl- Katechismus für alle Preussen, 


in welchen der Sinn für aͤchte Religioſitaͤt, deutſche mannhafte Treue 
und thatkraͤftige Redlichkeit noch nicht ganz abgeſtorben iſt. 
Dargelegt in einem Geſpräche zwiſchen einem Bauer und einem Juſtizrath. 
Eine Erläuterungsſchrift über die in Preußen jetzt bevorſtehenden neuen Wahlen 
für die zweite Kammer, Mebſt einem Nachwort über das neueſte Wahlgeſetz vom 
30. Mai, ſo wie über die dazu gehörige Ausfübrungs-Verordnug vom 31. Mai und 
die offiziele Erläuterung vom 18. Juni d. J. Preis 1% gr 


Jene rat e 


fowie Adonnements auf den Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger werden angenommen im Lokal der Buchhandlung 
von Anguſt Keßler (vormals: Hirtfche Buchhandlung) in Ratibor, Ring % 5. 


